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Trifolium1

Drei Pavillons an den sieben Rila Seen in Bulgarien

1  aus dem lateinischen “das Kleeblatt”, Gattung der Schmtterlingsblütler

Trifolium 
Three pavilions on the seven Rila lakes in Bulgaria
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Surrounded by the striking silhouette of 

the Rila mountains – the highest moun-

tain range on the Balkan Peninsula – the 

Seven Rila Lakes in northwest Bulgaria 

offer truly breath-taking views. Part of the 

famous Rila National Park, these cascad-

ing glacial lakes range from 2,100 meters 

to over 2,500 meters above sea level. The 

Seven Rila Lakes are not only considered 

the most beautiful lakes in Bulgaria, they 

are also among the country’s most visited 

attractions.

The concept of this project will be to design 

three pavilions that embrace the essence of 

the Seven Rila Lakes’ beauty and well-pre-

served natural landscape. A research base 

located on the shore of lake Salsata, a bi-

wak nearby lake Okoto and a folly close to 

lake Babreka. 

Each pavilion will adapt to the shapes and 

forms of the immediate natural environ-

ment. Local wood, as a renewable and sus-

tainable material, will be used in the pro-

ject’s design to create a balance between 

protection and the natural open enviro-

ment. Perhaps most importantly, the aim 

of this project is to bring together the feel 

of traditional Bulgarian mountain huts and 

the local understanding of the genius loci.

Abstract



Auf dem höchsten Punkt – 2.535m über 

dem Meeresspiegel – eröffnet sich ein at-

emberaubendes Panorama auf den Zirkus 

der sieben Rila Seen. Dieses Naturschaus-

piel zieht jährlich tausende Besucher und 

Erholungssuchende an, um diese kristallk-

laren Gletscherseen zu erkunden. Jeder 

der sieben Seen trägt seinen eigenen Na-

men, der sich aus dessen jeweiliger Form 

ableitet. In dieser beinahe unberührten 

Umgebung findet sich das Konzept drei-

er kompakter Pavillons am Ufer der drei 

höchst gelegenen Seen. Eine Forscher-

station nahe der „Träne“, ein Biwak am 

Ufer des „Auges“ und ein Folly entlang der 

„Niere“.

Um den Eingriff in die Natur möglichst ger-

ing zu halten, fügen sich die Gebäude dem 

Landschaftsverlauf folgend in die Umge-

bung ein. Formal nehmen die Pavillons 

die Felsenformationen des Rila Gebirges 

an. Die natürliche Umgebung wird zum 

Bestandteil des Konstruktionsprinzips 

gemacht.  Vorgesehen ist der Einsatz von 

erneuerbarem Material, wobei Holz als 

Hauptelement für die Ausführung der Kon-

struktion fungiert. Letztlich zeigt sich das 

Projekt auch als Hommage an den tradi-

tionellen Hüttenbau Bulgariens und greift 

in Analogie zu den örtlichen Steintürmchen 

den Genius Loci auf. 

Das Ziel des Entwurfes war es, einen Be-

itrag zur Erforschung und Erhaltung der 

noch endemischen Lepidoptera Spezien 

zu schaffen und den Naturschutzgedank-

en zu verbreiten. Im Hintergedanken 

spielte dabei eine tatsächliche Um-

setzung und eine Vervielfältigung von 

Mikrounterkünften dieser Art stets eine 

Rolle.

Kurzfassung

Anmerkung: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit 
wird die männliche Sprachform verwendet und 
ist im Sinne der sprachlichen Vereinfachung als 
geschlechtsneutral zu verstehen.
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0 Einleitung

Im ersten Teil der Arbeit “Bulgarien” wird 

der Entwurf in den Gesamtkontext mit 

dem Land gebracht, wobei einführend ein 

Überblick über dessen Lage, Landschaft 

und Gebirge gegeben wird. Ein Exkurs in 

die  weit zurückreichende Geschichte be-

inhaltet bedeutende historische Baudenk-

mäler und endet mit der Befreiung Bulgar-

iens von den Osmanen im Jahre 1887. 

Im zweiten Kapitel “Alpinismus” wird die 

Entwicklungsgeschichte des Bergtouris-

mus in Europa sowie die Entstehung des 

organisierten Alpintourismus in Bulgar-

ien erläutert. Dabei werden aktuelle eu-

ropäische Fernwanderwege und Berghüt-

ten am Balkan vorgestellt. Der Entwurf 

verortet sich in unberührter Natur am 

Zirkus der sieben Rila Seen. Bulgariens 

große Vielfalt an Schmetterlingslebensräu-

men wurde ausschlaggebend für den En-

twurf des ersten Pavillons „Iris“, wobei es 

sich hier um eine Forschungs- und Lehrin-

stitution, speziell für Schmetterlingsexper-

ten (Lepidopterologen) handelt. 

Die ursprüngliche Natur und die arten-

reichen und vielfältigen Lebensräume 

bieten ideale Voraussetzungen für Feld-

forschungen. Für Ökologen ist es ein ideal-

er Schauplatz zur Lehre und Weiterbildung 

und bietet die Möglichkeit das Naturver-

ständnis an Ort und Stelle zu vertiefen. 

Iris bietet weiters eine wissenschaftlich 

ausgestattete Forschungsbasis mit einer 

direkt angrenzende Übernachtungsmögli-

chkeit für zwei Wissenschaftler. Geplant 

wurde ein Begegnungsraum für Wissen-

schaftler und Naturinteressierte und soll 

als Basis und Ausgangspunkt für Exkur-

sionen im Nationalpark Rila dienen. 

Der bereits von weitem am Seeufer des 

“Auges” sichtbar werdende Felsen diente 

als Inspiration für den zweiten Pavillon, 

eine Biwakunterkunft. Der Biwak befindet 

sich in unmittelbarer Nähe der Basisstation 

Iris und liegt einige Höhenmeter tiefer. Als 

kleines, eigenständiges aber komfortables 

Quartier mit Blick auf den tiefsten Glet-

schersee Bulgariens wurde er für Exkur-

sionsteilnehmer konzipiert.

Je tiefer man das Plateau hinabsteigt, 

desto größer und flacher dehnt sich die 

Landschaft aus. Man gelangt zum meist 

besuchten der Gletscherseen – der 

„Niere“– ein idealer Ort zum Kräfte tanken, 

Durchatmen und der Erholung. 

Das dritte Bauwerk ein Folly ist ein sogen-

annter Sinnesort und bietet Raum für Ent-

spannung und zum Verweilen.
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Inspiriert von der englischen Landschafts-

architektur des 18. Jh. dient der Folly als 

ein spiritueller Rückzugsorts für  Besucher 

des Paneurythmie-Festivals. Bei dem jähr-

lich stattfindenden Event tanzen Anhänger 

der „weißen Bruderschaft“ bereits ab den 

frühen Morgenstunden harmonisch im 

Kreis und begrüßen im Einklang mit Rhyth-

mus und Musik das neue Sonnenjahr. 

Darstellungstechnisch wird der Entwurf mit 

Hilfe von Grundrissplänen, Schnitten und 

Ansichten ausgearbeitet. CAD-Programme 

wie Rhinoceros 5.0, AutoCAD 2018, sowie 

Adobe Creative Suite werden angewen-

det. Informationen zur Ausführung und die 

Lastenberechnung beenden den Entwurf. 

Die Daten zur Aufbereitung dieser Arbeit 

wurden durch empirische Methoden wie 

Interviews mit Fachleuten in Bulgarien und 

Österreich und den Besuch der Rila Region 

erhoben. 

Der persönliche Zielgedanke für diese 

Arbeit war die nachhaltige Aufwertung 

der Region im Sinne einer sanften Tour-

ismusentwicklung und mit Rücksicht auf 

die örtliche Bautradition das Schutzgebiet 

möglichst lange für die Nachwelt zu erh-

alten. 

The first pavilion will be located on the 

shore of Lake Salsata – the highest of the 

seven lakes, also known as “The Tear” be-

cause of its shape.

This pavilion, which will be called “Iris” – 

has the function of a research base for lep-

idopterologists (butterfly experts) and will 

be equipped with optic and scientific instru-

ments. Iris will also serve as a starting point 

for biologists to explore the area’s prevalent 

species in the national park. Directly adja-

cent to the pavilion will be accommodations 

suitable for two researchers.

Nearby is Lake Okoto, named after the 

profile of an eye. Here, the second pavilion 

will complement the Iris research base by 

offering shelter to excursing students and 

programme participants in a small, com-

fortable bivouac.

The third pavilion will operate as a spiritual 

center, a folly built for relaxation inspired 

by the English gardens of the 18th Century. 

Here, sun-gazers can congregate to cele-

brate the annual Paneurythmie Festival 

with followers of the “White Brotherhood” 

dancing in the early morning to harmonious 

music while welcoming the new solar year.

Introduction
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Auch wenn der Berg verlassen ist, 

wird das kleine Haus da sein und darauf warten, dass es der Mensch in Besitz nimmt.

Es wird mit Eis überzogen sein im langen Winter,

Es wird knarren in den Windstössen, wie ein Schiffchen im aufgewühlten Meer.

Aber nach dem Unwetter wird  Es wieder fröhlich und gastfreundlich lächeln, in der erneuerten Luft.

– Guido Rey, italienischer Alpinist    
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Urprinzip des Bauens – Die Urhütte

Das von Marc Antoine Laugier publizierte 

Werk Essai sur l´architecture bildet die 

Muse Architektur ab, die uns durch das 

Zeigen auf die einfach konstruierte primi-

tive Urhütte den logischen Sinn und Zweck 

der Architektur vermitteln möchte.2

Der erste von Menschen erzeugte Raum 

zeigt das früheste Beispiel von grundleg-

ender Architektur. Das einfache Modell der 

Urhütte reduziert komplexes Bauen auf drei 

grundlegende Elemente, die in der Natur 

wiederzufinden sind. Der geschaffene Ein-

raum aus Säulen, Balken und Giebel dient 

– so wie auch heute eine einfach gebaute 

Hütte aus Holz – als Schutz vor Witterung.

Die archetypische Vorstellung einer Behau-

sung steht somit auch im Kontext mit dem 

Bauen in den Bergen.3 

2   vgl. http://www.isafold.de/huetten/huetten.html

     letzter Zugriff am 06.02.2018.

3   vgl. Weston, Richard, Architektur, 100 Ideen verändern, S. 79

 M.A. Laugier, Frontispiz 

 2. Auflage, “Essai sur l’architecture”   1755, 

Illustration von C. Eisen

Abb. 1
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1 Bulgarien

Allgemeiner Überblick

•	 Parlamentarische Republik 

    Staat in Südosteuropa
    auf der Balkanhalbinsel

•	 Unabhängigkeit  3. März 1878

•	 Einwohnerzahl (EW)  7. 050 034 

•	 Fläche   110. 994 km²  4

•	 Hauptstadt   Sofia 1. 266 295 EW (2017)5

•	 größten Städte  Plovdiv  345. 213 EW
    Varna    344. 748 EW    
    Burgas  209. 202 EW 6

•	 Ausdehnung  Nord-Süd 300 km 

•	 Schwarzmeerküste  354 km

•	 Grenzen   schwarzes Meer, Rumänien,
    Serbien, Mazedonien, 
    Griechenland, Türkei 7

4  vgl. https://www.cia.gov/library/publications/the-world-factbook/geos/bu.html letzter Zugriff 10.10.2018.

5  vgl. http://www.nsi.bg/en/content/6704/population-districts-municipalities-place-residence-and-sex letzter Zugriff 10.10.2018.

6  vgl. http://www.nsi.bg/en/content/6704/population-districts-municipalities-place-residence-and-sex letzter Zugriff 10.10.2018.

7  vgl. Stamov, Bulgarian Architectural Heritage, S. 11.

Abb. 2
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In Bulgarien leben heute über sieben Mil-

lionen Menschen. Die Hauptstadt Sofia 

im Westen des Landes ist das politische 

und administrative Zentrum und hat eine 

Fläche von 450.7 km² (rund 2.5 Einwohner 

pro km²).8 Die Stadt wird in 24 Bezirke geg-

liedert. Im Bezirk Sofia Oblast Sofia-Stadt 
leben 1.325 4299 Einwohner auf einer 

Fläche von 1. 344 km².10 

Sofia ist Sitz des Patriachen Neofit, der 

höchstrangige Bischof in der orthodox-

en Kirche und das oberste Gremium der 

Heiligen Synod. 96 % der Bevölkerung sind 

Christen und gehören zur Bulgarisch-or-

thodoxen Kirche. Die restliche Anzahl 

besteht aus muslimischen und jüdischen 

Minderheiten. Sofia ist mit Jerusalem die 

einzige Stadt  in dessen nahem Umkreis 

eine christliche Kirche, Synagoge und Mo-

schee steht.11 

8   vgl. http://www.nsi.bg/sites/default/files/files/publications/     

      URBAN_ENG.pdf Urban Atlas, Seite: 157.

9  vgl. http://www.nsi.bg/en/content/6704/population-districts-mu  

      nicipalities-place-residence-and-sex. letzter Zugriff 13.10.18.

10  vgl. http://www.nsi.bg/census2011/indexen.php 

      letzter Zugriff 13.10.18. 

11  vgl. http://www.nsi.bg/Census/Religion.htm 

      letzter Zugriff 10.10.18.

Abb. 3
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Das heutige Sofia 

Ihren heutigen Namen erhielt die Stadt 

erst im 14. Jh. während des Zweiten Bul-

garischen Reiches von der gleichnamigen 

Kirche Sveta Sofija. 

Sofia ist das kulturelle Herz Bulgariens  und 

zählt  zu den ältesten Städten Europas. Das 

Stadtbild wird geprägt von einer gegensät-

zlichen Architektur. Prachtvolle Jugendstil-

häuser aus der Jahrhundertwende stehen 

kommunistischen Machtgebäuden und 

Plattenbausiedlungen gegenüber. 

Die im Jahre 1912 eröffnete Kathedrale Al-

exander Nevski ist das heutige Wahrzeichen 

von Sofia und wurde dem Nationalheili-

gen Alexander II gewidmet. Sie wurde als 

Gedenkstätte für die gefallenen Soldaten 

während der Befreiung von den Osma-

nen erbaut.  Die fünfschiffige Kathedrale 

im neobyzantinischen Stil steht an Sofias 

höchster Stelle und fasziniert durch ihre  

imposante 45 m hohe Goldkuppel. Die Ka-

thedrale ist Sitz des orthodoxen Patriarch-

en. Das Innenleben des Gotteshauses be-

herbergt prachtvolle Ikonostasen, Fresken 

mit Blattgoldverzierungen, Onyxsäulen und 

Marmorböden. 

Abendstimmung

 Alexander Nevski

42.70°N 23.33°E

Abb. 4

Abb. 5

Abb. 6
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Sofia im 20. Jh. & 21. Jh

Nach der Befreiung von den Osmanen 

zählte Sofia lediglich 12.000 Einwohner 

und die Stadt wurde grundlegend mod-

ernisiert. Der Verwaltungssitz wurde von 

Tarnovo nach Sofia verlegt und man wählte 

einstimmig am 9. Juli 1879 den deutschen 

damals erst 22-jährigen Prinzen Alexander 
von Battenberg zum Fürsten Alexander 
I.12 Das Land unterlag jedoch weiterhin 

der Souveränität der Osmanen. Alexander 

I. regierte von 1879 bis 1886, gründete  die 

erste Regierung und vereinte den nördli-

chen mit dem  westlichen Teil Bulgariens. 

Im Jahre 1908 nahm sein Nachfolger Prinz 

Ferdinand I. von Sachsen Coburg- Gotha, 
erstmalig den Titel eines Zarens an.  Nach 

der Niederlage Bulgariens im ersten Welt-

krieg im Jahr 1918 dankte Zar Ferdinand 

I. ab und übergab an seinen Sohn Boris 

III. von Sachsen-Coburg das Zarentum. 

Die größten Architekturjuwele entstanden 

während der Zeit Boris III. Er geriet im 

Zweiten Weltkrieg unter großen Druck 

Hitlers und verstarb im Alter von nur 55 

Jahren. Sein Sohn Simeon Sakskoburggot-

ski wurde im Alter von sechs Jahren König 

und war der letzte Zar von 1943 bis zum 

Ende der Monarchie 1946. 

12   vgl. Appelius Stefan, Bulgarien, Europas ferner Osten, S.15.

Das Stadtbild von Sofia wurde im Krieg 

stark durch amerikanische Bombe-

nangriffe mitgerissen. Nach dem Krieg 

herrschte, zunächst unter Todor Schivkov, 

bis 1989 der Kommunismus vor. Durch den 

Fall des Eisernen Vorhanges und den freien 

Wahlen im Jahr 1990 erfuhr Bulgarien ein-

en starken Wandel.

Das Museum „National Gallery kvadrat 

500” wurde erst kürzlich renoviert und 

wiedereröffnet und besitzt große kultur-

elle Schätze an bulgarischen Kunstwerken, 

Malereien und Skulpturen beginnend vom 

späten 15. Jh. bis in die Moderne. 

Abb. 7

Museum kvadrat 500
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Landschaft
Die Natur Bulgariens bietet heute noch eine  

hohe Biodiversität. Eine vielfältige Tier- 

und Pflanzenwelt, unberührte Wälder und 

naturbelassene Berge und Seen prägen 

die Landschaft. Neben einem historischen 

Reichtum beherbergt Bulgarien auch zahl-

reiche Natur- und Kunstschätze.13 Die UN-

ESCO hat bereits viele Teile der Landschaft 

und bedeutsame Baudenkmäler unter 

Schutz gestellt.14 Die Landesfläche von 111. 

000 km² wird in fünf Klimazonen eingeteilt 

mit vorherrschendem Kontinentalklima. Im 

Süden des Landes an der Grenze zur Türkei 

und Griechenland herrscht vorwiegend 

mediterranes Klima. Der Gebirgszug der 

Rhodopen hat den klimatisch größten Ein-

fluss auf das Land.

Geschätzte 25% der Landesfläche sind 

bewaldet15 wobei einzelne Laub- und Na-

delwälder bis zu 300 Jahre alt sind. In den 

Gebieten Rila und Pirin herrscht eine noch 

ursprüngliche Vegetation mit endemischen 

Pflanzenvorkommen.  Die thrakische Ebene 

bietet Anbaugebiete für ölhaltige Rosen, die 

für die Herstellung hochwertiger Parfums 

und Kosmetika weltweit sehr gefragt sind.

Bulgarien zählt zum weltweit größten Ex-

porteur von Lavendelöl.16

 

13  vgl. Nonew Bogomil, Bulgarien, S. 1.

14  vgl. http://whc.unesco.org/en/list/42/ letzter Zugriff am 26.2.18.

15  vgl. Nonew Bogomil, Bulgarien,S.1

16  vgl. http://bnr.bg/de/post/100902603/bulgarien-bleibt-der-welt   

      weit-grosste-lavendelol-exporteur. letzter Zugriff 13.03.2018

Gebirge
Vitosha

In unmittelbares Nähe zu Sofia erhebt sich 

das Vitosha Gebirge mit dem Cherni Vrah 
(2.290m) als höchster Gipfel.

Das Gebirge hat eine Ausdehnung von rund 

27ha und einen Durchmesser von 20 bis 25 

km.17 Als nahgelegenes Erholungsgebi-

et bietet es zahlreiche Wanderwege, zwei 

Skigebiete – Aleko (1.800m), Konyarnika 

(1.505m) – und viele Naturschauplätze wie 

Moränen, Karstquellen, Wasserfällen und 

Hochmoore. Im Vitosha befindet sich die 

noch nicht vollständig erforschte 17,5km 

lange Duhla Höhle. Sie ist Bulgariens läng-

ste Höhle, die bereits in der Antike bewohnt 

wurde. 

Der erste Nationalpark auf der Balkanhal-

binsel wurde 1934 gegründet und beheima-

tet zwei biosphäre Naturreservate nämlich: 

Bistrishko Branishte, zum Schutz der über 

100 bis 120 Jahre alten Fichtenwälder und 

Torfeno Branishte zum Schutz der 144ha 

großen alpinen Torf- und Sumpflandschaft. 

Der aus dem Vitosha abgebaute Granit kam 

beim Bau vieler administrativer Gebäude 

zum Einsatz.  Sofias Trinkwasser wird direkt 

aus dem Vitosha Gebirge ( Ursprungsquelle 

Struma) bezogen.18 

17   vgl. Tourist Route E4, S.11

18   vgl. Tourist Route E4, S.11

Vitosha

Abb. 8

Abb. 9

Abb. 10
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Mit einer Seehöhe von 595 m ist So-

fia die höchste europäische Haupt-

stadt. 

Die Thrakische Gebirgskette setzt 

sich zusammen aus den Rhodpen, 

Vitosha-  Pirin- und dem Rilagebirge 

und wird bis zu 3.000 m hoch.  Im 

Pirin- und Rilagebirge herrscht ab 

2.000 m Hochgebirgsklima und bi-

eten daher die beliebtesten Winter-

sportregionen des Landes.

Abb. 11
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Sredna Gora - das Mittelgebirge

Nördlich der Stadt Plovdiv verläuft paral-

lel zum Balkangebirge das Mittelgebirge, 

mit dem höchsten Gipfel dem Bogdan 1600 

m. Die Landschaft und Vegetation besteht 

größtenteils aus Buchen, Fichten und Ul-

menwäldern sowie in unteren Höhenlagen 

aus Laubwäldern. In der thrakischen Ebene 

im Süden wird aufgrund der fruchtbaren 

Böden hauptsächlich Landwirtschaft be-

trieben. Das Mittelgebirge beherbergt eini-

ge bekannte  Weinbaugebiete sowie das Tal 

der Rosen mit der weltweit größten Pro-

duktion von Rosenöl. 

Stara planina - das Balkangebirge
Das Balkangebirge hat eine West-Ost-Aus-

dehnung von 360km und endet am 

schwarzen Meer.  Die höchste Erhebung 

ist der 2.376 m hohe Berg Botev. Der Na-

tionalpark Zentralbalkan ist einer der drei 

Nationalparks Bulgariens und beinhaltet 

9 Naturreservate und bestizt 44.000,8 ha 

Wald dessen Buchen, Fichten, Tannen und 

Eichenbäume teils mehrere hundert Jahre 

alt sind. 

Die Rhodopen 

Die Rhodpen zählen mit einer Gesamtaus-

dehnung von 15.000km² zum umfangre-

ichsten Gebirge Bulgariens. Rund 80% des 

Ost-West geteilten Gebirges befinden sich 

in Bulgarien. Der westliche höhere Teil be-

herbergt rund dreiviertel des Gesamtbe-

standes der Kiefern- und Tannenwäldern. 

Es trägt die Bezeichnung Orpheusgebirge 

benannt nach dem Dichter der griechis-

chen Mythologie. Die endemische Pflanze 

lt. Haberlea Rhodopensis, ist berühmt für 

ihre Langlebigkeit und die Fähigkeit lange 

Zeit ohne Wasser auszukommen.19

Das Pirin und Rilagebirge

In beiden Gebirgen herrscht Hoch-

gebirgscharakter. Im Rila Gebirge befindet 

sich der höchste Berg des Balkans, der 

2.925m hohe Mussala. Aufgrund der unzäh-

ligen Gletscherseen und Ursprungsquellen 

der beiden größten Flüsse zählt es zu den 

wasserreichsten Gebieten des Landes. Bul-

garien hat mit rund 800 Ursprungsquellen 

weltweit den größten Reichtum an Miner-

alquellen.20

19  vgl. https://academic.oup.com/aob/article/105/1/117/246988

       letzter Zugriff am 28.10.18.

20   vgl. Touriste Route E4, Seite 40.

Sredna Gora Orpheos Pflanze

Bergkuhschelle 

(Pulsatilla montana) 

    endemische Unterart subsp. bulgarica21

21  vgl. http://www.catalogueoflife.org/col/details/

species/id/8a36abcb4cb3f5317c4793f0812bce44/

synonym/156a31e32ec2a4d2a77035ae6c9b7afe. 

letzter Zugriff 25.10.2018. 

Abb. 12

Abb. 13

Abb. 14
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Sofia, Serdica.

Geschichte und Baudenkmäler

von der Antike bis zur Befreiung 1878

Abb. 15
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Befreiung

Der Russisch-Osmanische Krieg zwischen 

1877 bis 1878 erlitt seinen Höhepunkt mit 

der Schlacht am Schipkapass. Er leitete 

das Ende der Osmanenherrschaft ein und 

die russische Armee unter General Gurko 

befreite die Bulgaren. Mit dem Frieden von 

San Stefano wurde am 3. März 1878 das 

Fürstentum Bulgarien ausgerufen. 

4   Osmanen: 500-jährige Fremdherrschaft
5    1878- nationale Wiedergeburt

1 2 3

4

5

Zeitstrahl der Geschichte 

1    Thrakier- antike Meisterwerk
2   Römer und Byzanz- Serdika
3    Urbulgaren und Slawen 
       - Erstes und Zweites Bulgarisches Reich

     Antike    Mittelalter

      Neuzeit

Abb. 16
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Schon seit den Ursprüngen hat das Land 

eine bedeutende Position in Europa, da es 

durch seine Lage als wichtiger Kreuzu-

ngspunkt zwischen West und Ost dient. 

Archäologische Funde liefern Beweise  

über eine mindestens 5.000 Jahre alte Be-

siedlungsgeschichte.

Thrakische Kultur
Die Siedler thrakischer Stämme stammen 

ursprünglich aus der heutigen Türkei und 

lebten bereits ab dem 7 Jh. v. Chr. auf dem 

Balkan.22 Der Höhepunkt der Kultur des 

thrakischen Staates in Bulgarien ereignete 

sich zwischen dem 5. und 4. Jh v. Chr.23  Aus 

dieser Zeit stammen bedeutsame Bauden-

kmäler und archälogische Funde  und  Be-

sitztümer wie goldenen Pektoralien, Ton 

und Bronzegefäße, Silberplatten, Tafel-

geschirr und Grabbeigaben, die in sogen-

annten tumuli (Hügelgräbern) entdeckt 

wurden. Die thrakische Kunst gibt Zeuge 

einer hervorragenden Handwerksarbeit 

und Goldschmiedekunst dessen Ausbrei-

tung unter starkem Einfluss Griechenlands 

und Persiens stand.24 

Beim im Jahr 1949 entdeckten über 6kg 

schweren Goldschatz von Panagjurishte 

sind die östlichen Motive und Formen  

22  vgl. Venedikov Ivan, Kunstdenkmäler in Bulgarien, prähistori   

      sche und antike, Sofia Press, 1972, S.1

23  vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.10

24  vgl. Venedikov Ivan, Kunstdenkmäler in Bulgarien, S.5

deutlich zu erkennen.25 Das neunteilige 

Weinservice aus reinem Gold  besteht aus 

aus sieben Trinkgefäßen, einer Phiale (eine 

mit Pflanzenornamenten verzierte Schale) 

und einer Amphora in persischer Form mit 

griechischen Verzierungen.

Die sieben Rhyta  (Kannen und Becher) sind 

sorgfältig mit Tierköpfen verziert und stam-

men aus dem 3. Jh. v. Chr.  Beim Rython der 

griechischen Göttin Aphrodite erinnert der 

gemusterte Sockel an Meereswellen und 

ihr mit Sternen verziertes Kopfbedeckung 

zeigt den Einfluss griechischer Kultur. Der 

Goldschatz ist heute im Besitz des Archäol-

ogischen Museums von Plovdiv. 

Das Kuppelgrab von Kazanlak ist ein typ-

isches Denkmal der Thrakier und befindet 

sich in Zentralbulgarien, in der Nähe der 

thrakischen Hauptstadt Seuthopolis. 

Ein enger Gang, der sogenannte Dromos, 
führt zu einer Kragkuppel die prachtvol-

le orientalische Malereien beherbergt. 

Diese einzig vollständig erhaltenen Fre-

sken stammen aus dem 4. Jh. v. Ch.26 und 

wurden erst im Jahr 1944 während Lufts-

chutzgrabungen entdeckt. 

25  vgl. Veyrenc, Charles Jacques, Bulgarien, S. 375

26  vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.9

Amphora

Rytha

Madarski Kon

Abb. 17

Abb. 18

Abb. 19

Abb. 20
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Dem griechischen Kunststil folgend, stellen 

sie ein Thema der östlichen Kultur dar.27

 (Abb.: Reitpferde und Gabenbringer).

Im Jahr 1979 wurde das Denkmal in 

die Liste des UNESCO Weltkulturerbes 

aufgenommen.  

Die heilige Felsenstadt Perperikon befind-

et sich 250km südöstlich von Sofia  und ist 

eines der ältesten religiösen Zentren und 

Kultkomplexe der Trakher aus der Mitte 

des 1. Jh. v. Chr. Bereits in der Steinzeit (6. 

Jh. v. Chr.) befand sich auf dem 470m ho-

hen Hügel eine Königsresidenz. Die Römer 

bauten das Felsenheiligtum im 1. Jh. n. Chr. 

aus. Erst kürzlich wurde eine Bischofsbasi-

lika aus dem 5. Jh. und eine Nekropolis en-

tdeckt.

Bereits  Mitte des 4. Jh. v. Chr. besetzte der 

mazedonische König Philipp und sein Sohn 

Alexander der Große (336 bis 323 v. Chr.) 

den nördlichen Teil des Balkangebirges 

und übernahm für ein halbes Jahrhundert 

die Herrschaft der Thraker. Er befestigte 

bereits vorhandene Städte wie die Stadt 

Philippopolis, das heutige Plovdiv im Zen-

trum des Landes gelegen.28

27  vgl. Venedikov Ivan, Kunstdenkmäler in Bulgarien, S.1

28   vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.11, 12

Herrschaft der Römer
Die Römer eroberten Bulgarien ab dem 1. 

Jh n. Chr. und schufen neue Provinzen und 

Verbindungesrouten. Ab dem 3. Jh. wählte 

Kaiser Konstantin der Große (306 bis 337) 

auf dem Kreuzungpunkt der bereist etabli-

erten Routen, Ulpia-Serdica zu seiner 

Residenzstadt.

Am Fuße des Vitosha Gebirges mit sein-

er Lage in der Nähe von thermalen Ur-

sprungsquellen und dem vorteilhaften 

gemäßigten Klima wurde Serdika (heu-

tiges Sofia)  zur Hauptstadt der römis-

chen Provinz Dakien.29 Durch den Bau 

eines rechtwinkligen Straßennetzes sowie 

ansehnlicher Gebäude wie Theater, Bäder 

und Tempeln entwickelte sich die Stadt 

zu einem bedeutenden Handelszentrum, 

dessen Zeugnisse bis heute noch erhalten 

sind. 

Baudenkmäler
Die Anfang des 3. Jh. errichtete Rotonde30 

zählt heute zum ältesten Bauwerk der 

römischen Architektur. Die ursprüngliche 

Funktion des Gebäudes ist unklar, man 

vermutet jedoch entweder ein öffentliches 

Bad, ein Mausoleum oder einen heidnis-

chen Tempel.31

29   vgl. Keefe, Eugene K., Area Handbook for Bulgaria.

30   vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.12

31   vgl. Veyrenc, Charles Jacques, Bulgarien, S.81

Perperikon

Philippopolis Theater

”Mein Rom ist Serdika” 1 

1  Konstantin der Großen, vgl.Bitschev,, S.13 

Abb. 22

Abb. 23

Abb. 24

Freskenmalerein

Abb. 21
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Sv. Georgi im Innenhof

Abb. 25

Die heutige Kirche Sveti Georgi (1) befin-

det sich im Herzen der römischen Anlage 

und im Zentrum des bis heute erhaltenen 

archäologischen Komplexes. 

Eine östlich der Kirche ausgehende Straße 

verlief zu weiteren repräsentativen antiken 

Gebäuden, die heute teilweise freigelegt 

sind. Nachdem der Großteil der Bevölk-

erung zum Christentum konvertierte, wurde 

die Rotunde von Kaiser Konstantin dem 

Großem in ein Baptisterium transformiert.  

Nach der Verwüstung durch die Hunnen im 

5. Jh. wurde sie von Kaiser Justinian (527 

bis 565) im 6. Jh. erneut als Kirche aufge-

baut. Das Innenleben beinhaltet Fresken 

aus drei verschiedenen Zeitabschnitten. 

Das zwei Meter hohe Kuppelfresko stellt 22 

Propheten dar.

Das Ost-West verlaufende Gebäude (Innen-

hof des heutigen Sheraton Hotels) wurde 

aus roten Backsteinen erbaut.

Nach Zutritt im Westen gelangt man durch 

einen großen Nartex 1 in ein kreuzförmiges 

Vestibül 2. Eine dreigeteilte Eingangshalle 3 

schafft  die Verbindung zur Rotunde, 4 eine 

zylinderförmige Kuppel die von einer quad-

ratischen Basis getragen wird. Die Rotunde 

mit einem Diameter von rund 9,5m formt 

sich zu einer knapp 14m hohen Kuppel, 

die von sechs zylinderförmigen Fenstern 

durchbrochen wird.

Diagonal und symmetrisch zum Grundriss  

verlaufen halbzylinderförmige Nischen. Die 

östlichen und höheren Nischen  enden in 

einer rechteckigen Apsis.

Das darunter liegende römische Hyper-

kaustums, eine Heißluftheizung,32 wird von 

schmalen, aus fast quadratischen Ziegel-

steinen gebauten rechteckigen Türm-

chen getragen. Das Prinzip des zentralen 

Heizsystems war anfangs nur ein Privileg 

der Reichen und wurde später im römis-

chen Reich in weiteren öffentlichen Bauten 

angewandt. 

Die heilige Georgskirche ist das älteste Ar-

chitekturdenkmal der römischen Ära.33 

Die heutige orthodoxe Kirche Sv. Sofija (2) 

wurde unter Kaiser Justinian zwischen 532 

und 537 erbaut. Sie zählt ebenfalls zu ei-

nem der heute best erhaltenden christlich-

er Bauten in Europa.34

Die dreischiffige, gewölbte Kuppelbasili-

ka steht auf einem steinernen Backstein-

sockel. Die Kuppel wird vom  Querschiff 

getragen während die Seitenschiffe von je 

drei Kreuzgewölben überdeckt werden. Das 

Mittelschiff ist nach oben offen und endet 

im Osten in einer halbrunden Apsis.35

32  vgl. Weston, Richard, Architektur, 100 Ideen verändern, S.100.

33  vgl. Infotafel vor dem Gebäude, Sv. Georg, Sofia;

34  vgl. http://ulpiaserdica.com/b_sofia_en.html. letzter Zugriff      

      13.03.2018.

35  vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.14

Grundriss:   Sv. Georgi

Schnitt:   Sv. Georgi

Grundriss   Sv. Sofija

Abb. 27

Abb. 28

Abb. 26

Abb. 29

Abb. 30

Schnitt:   Sv. Georgi
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Slawen und Urbulgaren
Die Slawen ließen sich zu Beginn des 7. Jh. 

auf der Balkanhalbinsel nieder. Aufgrund 

der ähnlichen sozialen Verhältnisse mit 

der thrakischen Bevölkerung verschmol-

zen diese beiden Völker miteinander. Der 

Nomadenstamm der Protobulgaren (Ur-

bulgaren) stammte ursprünglich aus Zen-

tralasien und eroberte erstmals Ende des 

6. Jh. Teile des Balkans. Die Urbulgaren 

verbündeten sich mit dem Oströmischen 

Reich und zogen im Kampf gegen die Goten 

weiter bis nach Saloniki. Der Herrscher 

der Urbulgaren Kubrat gründete einen 

Stammesverband, der unter der späteren 

Führung seines Sohnes Khan Asparuch 
mit mehreren vereinten Stämmen bis in 

den nordöstlichen Teil Bulgariens vordrang 

und sich dort im Kampf gegen Byzanz nied-

erließ. 36 Die Vereinigung der Urbulgaren 

mit sieben slawischen Stämmen führte zur 

Gründung eines vereinigten slawisch-bul-

garischen Staates, das im Jahr 681 von 

Byzanz als das Erste Bulgarische Reich 

anerkannt wurde.37

Die urbulgarische Minderheit assimilierte 

sich von der Masse der Slawen und das 

slawische Element gewann mehr Einfluss. 

36  vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.16

37   vgl. ebd., S.18

Im 9. Jh. entwickelte sich Bulgarien zu 

einer Hochkultur und zählte zu den  drei 

mächtigsten Staaten Europas. Das Chris-

tentum wurde offiziell zur Staatsreligion 

erklärt. Bereits Anfang des 9. Jh. begannen 

die byzantinischen Missionarsbrüder Kyrill 

und Method slawische Völker zu christiani-

sieren und gelten als Schöpfer des slawis-

chen Schrifttums. Mit der Altbulgarischen 

Sprache als Grundlage verwendeten sie 

das kyrillische Alphabet zur Übersetzung 

der Heiligen Schrift ins Slawische. 38 

Während des 1. Bulgarischen Reiches, 

trug die heutige Stadt Sofia, aufgrund ihr-

er zentralen Lage auf der Balkanhalbinsel 

den Namen Sredetz. Ab dem Jahr 1018 fol-

gten knapp zwei Jahrhunderte in denen das 

Land unter byzantinischem Einfluss des 

Oströmischen Reiches und somit unter die 

Herrschaft Konstantinopels fällt. Die Be-

freiung gelang den beiden Brüdern Peter 

und Assen im Jahr 1186 und es folgte die 

Gründung des Zweiten Bulgarischen Re-

iches. Zwischen 1197 und 1207 wurde das 

Land unter Ivan Assen erneut zur führen-

den Territorialmacht auf dem Balkan und 

erstreckte sich bis an drei Meere.39

38  vgl. Keefe, Eugene K., Area Handbook for Bulgaria, p.126

39  vgl. ebd. S.34, S. 37

3

Kyrill und Methodi 

Abb. 32

Abb. 33

Sv. Nedelya
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Die aus dem 10.Jh. stammende heutige 

Kirche Sv. Nedelya (3), ehemals Sveti Kral 

genannt, wurde am Kreuzungspunkt der 

Hauptstraßen, im Zentrum des alten Ser-
dikas errichtet, an dessen Standort bereits 

christliche Kirchen erbaut wurden. 

Das heutige Bauwerk stammt aus dem 

19. Jh. und wurde im Jahr 1925 Ziel eines 

Bombenanschlags auf den damaligen Za-

ren Boris.40 

Die im Jahr 1979 in die Liste des UNESCO 

Weltkulturerbes41 aufgenommene Bojana 

Kirche (4) befindet sich 9km südlich von 

Sofia. Der Stadtteil Bojana, wird bereits 

seit der Römerzeit bewohnt. Das heutige 

Gebäude ist ein Komplex aus drei Kirchen,  

dessen älteste womöglich im 11. Jh. erbaut 

wurde und eine Fläche von nur knapp 34 

m²  besitzt. Unter Konstantin Assen ließ 

Kalojan im Jahr 1259 angrenzend eine neue 

2-stöckige Grabkirche mit kreuzförmiger 

Kuppel errichten. Die bis heute gut erh-

altenen Fresken stammen aus dem 13. Jh. 

und zeigen Bildnisse des Stifters Kalojans, 
der das Modell der Kirche in der Hand hält, 

seine Gemahlin Dessislava und das dama-

lige Zarenpaar Konstantin und Irina.42

40   vgl. Veyrenc, Charles Jacques, Bulgarien, S.78

41   vgl. http://whc.unesco.org/en/list/42/ Zugriff am 26.2.18

42   vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien,S. 44,45

Die dritte Kirche stammt aus dem 19. Jh. 

und hat keinerlei kulturgeschichtliche Be-

deutung. 

Die lebendige Darstellungart der Figuren 

des unbekannten Malers, dessen Beg-

abung durchaus mit jener der größten 

italienischen Renaissance Meister ver-

gleichbar ist, leiteten in eine neue Epoche 

der Geschichte der Freskenkunst ein, na-

chfolgend der byzantinischen Malerei.43

43 vgl. Veyrenc, Charles Jacques, Bulgarien, S.110

Bildnis von DessislavaStifter Konstantin

Grundriss Boyana Kirche

          Aufnahme 1930 

Blick von Sv. Nedelya

4

Abb. 34

Abb. 35 Abb. 37 Abb. 38

Abb. 36



 29

Osmanen
Durch die Eroberung der Türken im Jahr 

1382 geriet das Zweite Bulgarische Reich, 

mit der damaligen Hauptstadt Tarnovo, un-

ter die insgesamt 544 Jahre währende os-

manische Fremdherrschaft.

Neben den Plünderungen der Besitztümer,  

der Ausbeutung und Ausrottung der städ-

tischen Bevölkerung fielen auch Handel 

und Gewerbe in türkische Hand. Die Masse 

der Bauern wurde verschont. Begleitet 

wurde die physische und wirtschaftliche 

Unterstellung der Bulgaren von geistiger 

Repression und führte auch zur Auflösung 

der Kirche.44

Die Organe der Oberheit von Konstantinopel 

unterstellten die selbstständige bulgar-

ische Kirche dem griechischen Patriarchat. 

Der Bau neuer christlicher Kirchen wurde 

bis zum Ende des 16. Jh. verboten und das 

Renovieren alter Kirchen untersagt.45

Ab dem 15. Jh. Zeit setzte in den Städten 

eine Zeit der regen osmanischen Bautätig-

keit ein und das antike Stadtbild verfiel.

44  vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.53

45  vgl. ebd. S.54

Es entstanden neue öffentlichen Gebäude, 

Bäder, Bäckereien und Amtsgebäude und 

unzählige Kirchen wurden in Moscheen 

umgebaut, wie auch die bereits erwähnte 

römische Kirche Sv. Sofija (2). 

Die heutige orthodoxe Kirche  Sv. Sedmo-

chistlenitse, ehemals “schwarze Mos-

chee”, (5) wurde ursprünglich unter Auftrag 

des Großwesir Mehmed Pasa im Jahr 1528 

vom berühmtesten osmanischen Architek-

ten Sinan als Moschee erbaut. Zwischen-

zeitlich wurde es zu einer Karawanserei, 

einer Priesterschule und zu einem Gefäng-

nis umfunktioniert. Nach der Zerstörung 

wurde die Kirche zwischen 1891 bis 1894 zu 

einer christlich-orthodoxen Kirche umge-

wandelt und 1901 rekonstruiert.

Die 1576 gebaute Banya Moschee (6) zeich-

net sich durch die reiche Innenausstattung, 

ihre majestätische Kuppel sowie durch 

abgewogene Proportionen des Minaretts 

aus.46

46   vgl. Veyrenc, Charles Jacques, Bulgarien, S.79

Aufnahme von 1887 
“schwarze Moschee” 5

Ende 19.Jh. Banya Moschee 6

Sv. Sedmochistlenitse 5

  

Banya Moschee

Abb. 39

Abb. 40

Abb. 41

Abb. 42
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Die nationale Wiedergeburt

Gegen Ende des 18. Jh. begann eine immer 

stärker werdende nationale, politische und 

kulturelle Entwicklung. Die Industrie und 

Wirtschaft wuchs in vielen Städten stark an 

und machten diese daher zum Mittelpunkt 

des wirtschaftlichen Lebens. Der Zustrom 

der bulgarischen Bevölkerung in die Städte 

war die Folge des Aufschwungs.

Handwerk und Handel befanden sich im  

ständigen Aufschwung und leiteten eine 

Periode des wachsenden ökonomischen 

Wohlstandes des Bürgertums ein.

Eine rege Kirchenbautätigkeit setzte in den 

Städten ein. Durchsteigende Erfordernisse 

im wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 

Leben wuchs auch der Bedarf nach er-

höhter Bequemlichkeit.

Je nach örtlichen Klimaverhältnissen und 

Bodenbedingungen kam unterschiedlich-

es Baumaterial zum Einsatz. In der Fas-

sadengestaltung verbreitete sich unter an-

derem der Einsatz der Arkade.47

Die Stadt Plovidv wurde zum Mittelpunkt 

von Kultur- und Kunststätten sowie zum 

leitenden Zentrum  von Industrie- unterne-

hmen und Manufakturen.

47  vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.63

Die zahlreichen Gründungen von Handw-

erksbetrieben und der verstärkte Han-

del mit Tabak führte zur Niederlassung 

von zahlreichen wohlhabenden Händlern. 

Durch die Neigung zu mehr Wohlstand 

und Luxus entwickelte sich ein neuer sym-

metrischer Grundriss im Wohnhausbau 

der nicht unmittelbar aus der bulgarischen 

Tradition abzuleiten war und deutlich einen 

barocken Einfluss zeigte. Der Wandel der 

Bedürfnisse brachte eine revolutionierte 

Bautätigkeit welche zu deutlich veränder-

ten Städtebildern führte.48 Das Barockhaus 

wurde Sinnbild für die junge bulgarische 

Bourgeoisie. 

Ende des 19. Jh. entwickelte sich Plov-

div am Handelsweg zum Orient zu einer 

wirtschaftlich und kulturell bedeutenden 

Industriestadt. Die fruchtbaren Böden in 

der thrakischen Ebene der Täler Zentral-

bulgariens ermöglichten den  massiven 

Tabakanbau. Die Tabakindustrie lag bis 

zum Jahre 1944  einschlägig in der Hand 

von einigen wenigen Großindustriellen. 

Nach der Verstaatlichung der Betriebe im 

Jahr 1947 wurde Bulgarien zum weltweit 

größten Tabakerzeugnisproduzenten.49 

48   vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.77

49  vgl. http://www.deutschlandfunk.de/der-niedergang-einer-kul  

      turpflanze-tabakanbau-in-bulgarien.media.12f410932263daeca 

      0a78bdf780b3ab.pdf. letzter Zugriff am 03.03.2018.

Grundrisse  Kableschkov Haus  

                Koprivschitza

Abb. 43



 31

Plovidv, die heutige zweitgrößte Stadt Bul-

gariens ist über 8.00050 Jahre alt und liegt 

in der thrakischen Ebene im Zentrum des 

Landes am Fuße der Rhodopen.  Die Stadt 

wurde um sieben Hügel erbaut, die bereits 

seit dem 5. Jh. bewohnt sind. Plovidv wird 

als die älteste, permanent bevölkerte Stadt 

Europas gezählt.51

Die Altstadt besitzt bis heute einen großen 

antiken Reichtum, beispielweise das im 

2. Jh. erbaute, bis heute intakte römische 

Amphitheater. Es bietet Platz für rund 3.200 

Besucher und dient als Veranstaltungsort 

und freie Opernbühne im Sommer. 

Heute ist Plovidv eine Künstlerstadt mit 

gelassener Athmosphäre. Im Jahr 2019 

wird sie europäische Kulturhauptstadt sein.

Das Rila Kloster
Das Kloster ist deutlich verbunden mit der 

bulgarischen Baukunst im Zeitalter der na-

tionalen Kulturausprägung und zählt seit 

der Epoche der Wiedergeburt zum bedeu-

tendsten Baudenkmal Bulgariens.

50   vgl. Veyrenc, Charles Jacques, Bulgarien, S.366

51   vgl. https://www.worldatlas.com/articles/what-is-the-oldest-in 

       habited-city-in-europe.html. letzter Zugriff am 2.11.2018

Das heute älteste und gleichzeitig größte 

slawische Kloster liegt auf 1147m Seehöhe 

rund 120km südlich von Sofia. Als nation-

ales Heiligtum ist es auch Zentrum des 

religiösen Tourismus. Die in der Kirche auf-

bewahrten heiligen Reliquien sind ein An-

ziehungspunkt für unzählige Gläubige aus 

aller Welt.52

Ivan Rilski  (876 bis 946) gilt als Gründer 

und Erbauer des heutigen Klosters. Über-

lieferungen zufolge lebte er zurückgezo-

gen als Einsiedler in einer Felshöhle, wo 

er vermutlich gemeinsam mit zahlreichen 

Mönchen die erste Klostergemeinschaft 

gründete.53 In Mitten alpiner Wälder des Na-

tionalparks Rila liegt es in einem schmalen 

Gebirgstal zwischen zwei Flüssen.54

Die Blütezeit erlebte das Kloster erst im 

späten Mittelalter, als das Klostergebäude 

(1334) und eine im Hof gelegene Kirche mit 

Turm (1343) errichtet wurden.55

52   vgl. Veyrenc, Charles Jacques, Bulgarien, S.133

53    vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.64

54   vgl Tourist Route E4, S.59

55   vgl.ebd. S.65

Rilski Monastir

Abb. 44
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Ein ehemaliger bulgarische Zar Iwan 
Schischman beschenkte das Kloster 

mit zahlreichen privilegierten Ikonen, 

Malereien, Gefäßen und Manuskripten.56

Ab Beginn der Neuzeit verlor das Kloster 

immer mehr an Bedeutung und war ab 

Mitte des 15. Jh. dem Zerfall ausgesetzt. 

Nach einem Großbrand im Jahr 1833 blieb 

nur der Chreljo-Turm sowie eine Kapelle 

aus dem Jahr 1335 übrig.57 

Der Wiederaufbau im 17. Jh. wurde mit 

Hilfe gespendeter Mittel des bulgarischen 

Volkes finanziert und geschah unter Beteili-

gung von freiwilligen Gläubigen. Die Zeit 

des Wiederaufbaus fällt in die bulgarische 

Renaissance und war von großer nationaler 

Bedeutung.58

Der  von 1834 bis 1860 gebaute mehrstöck-

ige Wohnkomplex umringt einen quadra-

tischen Hof und beherbergt Mönchzellen, 

Gästezimmer und Kapellen. 

Von außen wirkt der festungsartige Bau 

wie ein monolithischer Körper und steht im 

Einklang mit den Formen des aufragenden 

Gebirges.

56   vgl. Veyrenc, Charles Jacques, Bulgarien, S.132

57   vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.65

58   vgl. Veyrenc, Charles Jacques, Bulgarien, S.133

Die Eingangstore im Osten und im Westen 

führen in den Innenhof, der im Vergleich 

zum schlichten Außenkörper sehr leben-

dig wirkt. Der überraschende Farbreichtum 

wird durch die mehrstöckigen, zum Hof 

geöffneten Arkaden verstärkt. Diese licht-

bringenden Elemente enden im obersten 

Stockwerk in einer Holzgalerie. 59 

Das Motiv der dreiseitigen Arkade wird 

bei der Muttergottes-Kirche im Innenhof 

fortgeführt. Die dreischiffige Kreuzkup-

pelbasilika mit seitlichen Kapellen wurde 

1960 beendet. Ihr Innenraum enthält eine 

prunkvolle Ikonostatis, ein Meisterwerk 

der bulgarischen Holzschnitzkunst, sowie 

wertvolle, farbenprächtige Wandmalereien.  

Die Gemälde an den Außenwänden der 

Arkaden, in den Gewölben und den Kup-

peln stammen von Künstlern der Maler-

schulen jener Zeit und geben Zeugnis der 

bulgarischen Kunst im Mittelalter. Sie zei-

gen Stifterbildnisse und Szenen aus dem 

Volksleben.  Ein Spiegelbild des Lebens der 

bedeutenden Epoche der Wiedergeburt.60

59   vgl. Bitschev, Milko, Die Architektur in Bulgarien, S.66

60   vgl. ebd. S.68

Grundriss der Klosteranlage

Grundriss Muttergottes KircheFresken

Stilmittel der Arkade

Abb. 45

Abb. 46

Abb. 47

Abb. 48
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2  Alpinismus
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Ursprung des Alpinismus
Die Jahre um 1770 bis 1820 sind signifikant 

für den Ursprung des Alpinismus.61 Zeit-

gleich mit der Aufklärung entstand das In-

teresse an der Entdeckung der Alpen.62

Den 4.810m hohen Montblanc, den höch-

sten Berg der Alpen, bestieg erstmals der 

Kristallsucher Jaques Balmant im August 

1786. 

Die industrielle Revolution  zu    Beginn des 19. 

Jh. mit der Erfindung der Dampfmaschine 

ermöglichte eine neue Form der Mobilität. 

In den “goldenen Jahren des Alpinismus” 

zwischen 1854 und 1865  lag der Impuls 

und  Reiz der zumeist Adeligen und Akade-

mikern in der  Überwindung des extremen 

Ortes.63 Der von feindseligen Mächten be-

wohnte Berg diente fortan dem gebildeten 

Bürgern und aufgeklärten Naturforschern 

als Schauplatz wissenschaftlicher Beo-

bachtungen. Die Schutzhütte wurde zum 

alpinen Stützpunkt und Ausgangspunkt 

für Forschungszwecke.64 Nahe Chamonix 

entstand im Jahr 1773 auf dem 1.913m ho-

hen Montenvers die erste aus Holz gebaute 

Schutzhütte.

61   vgl. Martin Krauß, Geschichte des Wanderns, S. 20

62   vgl. Hans-Ulrich Thamer: Die Französische Revolution, Beck,  

       München, 4. durchgesehene Auflage, 2013

63   vgl. https://www.eda.admin.ch/aboutswitzerland/de/home/

      dossiers/die-schweiz-und-ihre-bergrekorde/tourimus--die-   

      ent deckung-der-berge-als-feriendestination.html(Zugriff am      

      13.05.2018)

64   vgl.Martin Krauß, Geschichte des Wanderns, S. 14 

Sie trug eine Tafel mit der Inschrift Utile 
Dulci- welche die Einheit von Nützlichem 

mit Behaglichem bezeichnet.65

In der zweiten Hälfte des 19. Jh. entstanden 

erste Alpenvereine mit dem Ziel der Errich-

tung von touristischen Stützpunkten und 

Schutzhütten.66 Durch den Bau eines ver-

knüpften, engmaschiges Wegnetzes wurde 

die Zugänglichkeit der Alpen erleichtert 

und im Jahre 1869  gab es bereits einen 

Bestand von 300 Berghütten.67

Gründung der Alpenvereine

1857 - London, Alpine Club

1862 - Wien, ÖAV bzw. OeAV

1863 - Torino, Club Alpino Itliano

1863 - Schweizer Alpen-Club SAC

1869 - München, DAV

1874 - Vereinigung DAV und ÖAEV  

1874 - Paris, Club Alpine Francais CAF68 

1823 -  BTS bulgarischer Tourismusverein 

65  vgl. Gibello, Luca, Hüttenbau im Hochgebirge, S. 17

66  vgl. Achrainer,M., Hoch hinaus, 2016, S.18, S.65

67  vgl.. Malchev, Satirov, Bergtourismus, 2015, S.36

68  vgl. Achrainer,M., Hoch hinaus, 2016, S.18

Hotel Simony 1843

Dachstein

Johannis- Hütte; 1863 

Pasterze

Abb. 49

Abb. 50
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Österreich
Der Begriff der alpinen Schutzhütte ent-

stand in Österreich ab den 1930er Jahren. 

Die Standorte der Hütten wählte man 

möglichst ökonomisch, um die Gebäude 

vor Lawinen und Steinschlag zu schützen. 

Zuästzlich nutzte man oft eine natürliche 

Felswand als Stützmauer69, jedoch führte 

das ständige Eindringen von Feuchtigkeit 

zu massiven Problemen.

In diesem Stil errichtete der erste Dachstein 

Überquerer Friedrich Simony im Jahr 1843 

auf 2.100 m Höhe die sogenannte Hotel Si-

mony- Schutzhütte.70

In Frankreich und Österreich entstanden 

zwischen 1875 bis 1900 etwa 40 Unterkün-

fte in dieser Art. Im Jahr 1904 gab es in 

Österreich bereits einen Hüttenbestand  

von 224 Hütten. Die steigende Anzahl an 

Vereinsmitgliedern  führte zum Anstieg der 

räumlichen Ansprüchen und Anforderun-

gen der Hüttenbesucher.71 

69  vgl. ebd. S.138

70  vgl. Gibello, L., Hüttenbau im Hochgebirge

71  vgl. Achrainer,M., Hoch hinaus, 2016, S.149

Rollenwechsel
Die Erweiterung der Erschließungssysteme 

zu Beginn der 1960er Jahre durch den Bau 

von Berg- und Seilbahnen, Kraftwerken 

und Straßen brachte große Veränderungen 

mit sich und ermöglichte eine schnellere 

Versorgung. Die Berufsgruppe des Trägers 

wurde fast vollständig aufgelöst.

Spätestens durch den Bau der Großglock-

ner Hochalpenstrasse, kurz GROHAG, 

wurde auch für unerfahrene Berginter-

essenten ein leichterer Zugang zur Berg-

welt ermöglicht.72 

Im 21. Jh. veränderten  sich die touris-

tischen Angebote und das Aufsuchen der 

Berge bekam einen kommerziellen Faktor. 

Die heutigen Formen des Bergtourismus 

umfassen das Wandern, Klettern, Moun-

tainbiking und Skifahren, kennzeichnen 

den Einzug des Freizeittourismus in den 

Bergen.

72  vgl. edb. S.273

Materialseilbahn 1933

GROHAG, 1930-35

Sportgastein

Abb. 51

Abb. 52
Abb. 53
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Visionen der Vergangenheit
Der Architekt Gerhard Garstenauer wurde 

bekannt durch seine futuristischen En-

twürfe und war ein Vertreter moderner 

Architektur. Durch den Einsatz moderner 

Materialien wie Stahl, Glas und Beton ver-

mittelte er Ausdruck von Wandel.

Die kristalline Form wurde zum gestalter-

ischen Mittel des revolutionierten Bauens. 

Im Jahr 1970 entwickelte Garstenauer auf 

2.600m Seehöhe vier stabförmig konstru-

ierten Aluminiumkuppeln aus Plexiglas. 

Zwei Halbkugeln mit je einem Durchmess-

er von 12 m, dienten als Tal-  (1.579m) und 

Bergstation (2.169m) und beinhalteten die 

Umlaufscheiben und den Antriebsmotor 

des stillgelegten Doppelsessellifts.73 

Die dritte Kugel direkt neben dem Liftauss-

tieg hatte die Funktion der Liftschaltzen-

trale. Die vierte, einzig vollständig runde 

Kugel stand auf Füßen und wurde gezielt 

als Aussichtsplattform auf den Gipfel ge-

setzt.

Sie bietet auch heute noch ein außergewöh-

nliches 360° Alpenpanorama auf die Hohen 

Tauern.74

73  vgl. architektur und seilbahnen, S. 46,47

74  vgl.Garstenauer, Bauten und Projekte im Gasteinertal, S.58

Kreuzkogel, 2600m

Abb. 54,55
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Biwak II

Im Jahr 1936 entwarf der slowenische 

Bergsteiger  Karlo Korenini den glocken-

förmigen Biwak II auf dem slowenischen 

Triglav zur Erkundung der julischen Al-

pen. Trotz des Einsatzes leichter Material-

ien, wie Holz und Stahl, hielt der Biwak 80 

Jahre lang dem hochalpinen Klima stand.  

Im Jahr 2017 wurde der Biwak nach seiner 

ursprünglichen Form und mit einer ver-

besserten Konstruktion “wiederbelebt”.

Das Innenleben bietet auf 9,15 m² Platz für 

sechs Personen mit einer Sitzbank, einem 

Klapptisch und einer Box für Lebensmittel. 

Die Hülle besteht aus Aluminium in 2 mm 

- 4 mm Stärken. Die Konstruktion wurde 

aus verzinktem und lackiertem Stahl herg-

estellt.75

75   vgl. https://inhabitat.com/tiny-alpine-hut-is-a-cozy-refuge-in-    

       the-harsh-yet-spectacular-slovenian-alps/bivak-ii-na-jezerih-

       by-ao-6/Zugriff am 19.3.2018.

Utopias Skyli

Der Entwurf der Trekkingkabine Skýli 
biete eine Unterkunft für vier bis sechs 

Personen und hält strengsten Klimabedin-

gungen, Wind und Eis stand.76 

Durch seine auffällig blau lackierte 

Stahl-Außenhülle liegt das Gebäude sicht-

bar in der Landschaft. Die Innenkonstruk-

tion besteht aus CLT Holzpanelen.

Die zeltartige Ständerkonstruktion bezie-

ht sich auf die dreieckigen Dachkonstruk-

tionen im traditionellen isländischen Hüt-

tenbau.

Skuta

Das Alpine Shelter Skuta in den slowenis-

chen Alpen ist ein realisierter Semester-

entwurf von Studenten der Harvard Grad-

uate School of Design in Boston. 

Der Biwak bietet Unterschlupf für acht 

Bergsteiger und wurde hinsichtlich der 

Aspekte Zonierung, Ausblick, Transport-

barkeit und Materialität ausgearbeitet und 

vom Büro OFIS Architects + AKT II aus-

geführt.77

76  vgl https://www.utopia.se/en/projects/skyli.

      Zugriff am 27.10.2018.

77   vgl. https://www.archdaily.com/773265/alpine-shelter-skuta-

      ofis-arhitekti-plus-akt-ii-plus-harvard-gsd-students

Biwaks und Mountain Cabins

biwak II

na Jezerih Kar, Julische Alpen, 2016

Skuta, Triglav, Slowenien

Skýli, Entwurf für Island

Abb. 56,57

Abb. 58

Abb. 59

Skuta, Innenleben

Abb. 60
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Der organisierte Alpintourismus
in Bulgarien

Das Jahr 1895 markiert den Beginn des or-

ganisierten Tourismus in Bulgarien.78 

Das wissenschaftliche Interesse und das 

Erfahren der Natur stand nun im Mittel-

punkt. Die erste Berghütte Skakavitsa 

wurde im Jahr 1921 im nordwestlichen 

RiIagebirge auf 1.867m nahe der Skavitza 

Wasserfälle errichtet. Drei Jahre später 

entstand auf dem Vitosha das Chalet Aleko. 

Als Gründervater der ersten Tourismusor-

ganisation Bulgariens gilt der Schriftstell-

er Aleko Konstantinov. Auf eine öffentliche 

Einladung in der Zeitschrift Zname im Jahr 

1895, mit der Idee der Begründung einer 

Bewegung für “alle Liebhaber der bulgar-

ischen Natur” mit dem Ziel des “Erregens 

der Liebe zum Reisen in Gesellschaft”79 er-

schienen mehr als 300 Naturfreunde auf 

dem höchsten Berg des Vitosha Gebirges.  

Seine Idee fand jedoch zu wenige Anhänger 

und erst nach seinem Tod wurde 1899 die 

touristische Gesellschaft  “Aleko Konstan-
tinov” gegründet.80 

78 vgl. Hemus Katalog, Sofia, S.33 

79  vgl. Zitat, Malchev, Satirov, Bergtourismus, 2015, S.38

80  vgl. ebd.  S.39

Die Anfänge des 20. Jh. waren kennzeich-

nend für den Beginn des Alpinismus. Die 

touristischen Zweige vermehrten sich und 

es wurden neue Einrichtungen und Nieder-

lassungen geschaffen. Freiweillige Arbeiter 

errichteten erste Berghütten die aus freien 

Mitteln und Spendengeldern finanziert 

wurden. Erste Wanderwege wurden mark-

iert und geführte Wanderungen, Winterauf-

stiege und Skitouren organisiert.81

Im Jahr 1902 erscheint erstmals die 

Zeitschrift bulgarski Turist, der bulgar-

ische Tourist. 

Seit 1931 trägt die Gesellschaft den Namen 

BTS  “Balgarski Turistitscheski Sajus” B.T.C 

und wird zur ersten bulgarischen Touristen-

vereinigung, welche zuküntig auch die Rolle 

des Herausgebers der Zeitschrift bulgarski 

Turist übernehmen sollte.82 Die Zeitschrift 

unter der Redaktion von Stefan Popov er-

schien zehn Mal jährlich und diente als 

Forum und Austausch unter Tourismus-

begeisterten. Neben aktuellen Beiträgen 

aus dem Inland wurden auch Inhalte aus 

den österreichischen, slowenischen und 

italienischen Alpen übersetzt.

81  vgl. website- BTS, OV, https://www.btsbg.org/istoriya-na-bts    

      (Zugriff am 9.3.2018).

82  vgl. Malchev, Satirov, Bergtourismus, 2015, S.39

Skakavitsa, 1923

 Aleko im Bau, 1923

Aleko Konstantinov

1/ 1937 Skitour im Vitosha

Abb. 63Abb. 61

Abb. 62 Abb. 64
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Winter im Rila

Vitosha 

       

5/ 1937 –  Rila

Fotos aus dem Jahr 1937 Abb. 65- 68

Der Bergtourismus spielt zukünftig eine 

wichtige Rolle für Bulgarien und sollte 

nachhaltig entwickelt werden. Durch die 

falsche Tourismuspolitik besteht die dro-

hende Gefahr der Zerstörung der Schutzge-

biete. Durch die kaum ausgebaute Infra-

struktur wurde das touristische Potenzial 

des Landes kaum genutzt und die Natur- 

und Bergwelt blieb vom Massentourismus 

verschont. Heute investiert der Staat ver-

mehrt in den Ausbau von Infrastruktur und 

touristischer Zentren in den Wintersportre-

gionen.  (Borovets, Bansko, Pamporovo)

Aktuell werden vom BTS insgesamt 410 

Einrichtungen verwaltet, dazu zählen 219 

Berghütten, 26 Schutzhütten und 66 Häus-

er und Touristenhütten mit insgesamt rund 

3.700 Betten.83

83  vgl. https://www.btsbg.org/istoriya-na-bts 

      letzter Zugriff am 8.3.2018.

Erst ab 1944 wurden erstmals Wanderu-

rlaube und Exkursionen organisiert. Zu 

Beginn des zweiten Weltkrieges wurde 

der BTS mit der Jugend Touristen Union 

JTS zur Nationalen Touristischen Union. 
Die Zeitschrift bulgarski turist wurde 

in Naroden Tourist unbenannt und ab 

1957 von der Zeitschrift Tourist abge-

setzt. Seit 1944 erscheint die offizielle 

Mitgliederzeitschrift Eho monatlich und 

dient als Forum des Austausches. Im 

Jahr 1984 erklimmt eine Gruppe bul-

garischer Alpinsten erstmals den Gipfel 

des Mount Everest. 

Seit 1966 initiiert der BTS die aktive Be-

wegung “100 nationale touristische Ob-

jekte” mit dem Ziel des Näherbringens 

des umfassenden historischen und kul-

turellen Erbes, sowie das Bewusstsein 

für die Natur und Bergwelt zu fördern. 

Mit dem Ende des Kommunismus ab 

1990 endete die staatliche Unterstützu-

ng und der BTS verlor die Rolle als tour-

istischer Hauptkoordinator und eine 

starke Vernachlässigung im Erhalt der 

Berghütten und der Wegenetze war die 

Folge. Erst das veränderte Wertesystem 

im 21. Jh. brachte Aufschwung und die 

positive Haltung hinsichtlich des Berg-

tourismus. 
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Europäische Fernwanderwege

Gemeinsam mit der Europäischen Verein-

igung EWV betreut der BTS die Abschnitte 

der drei durch Bulgarien verlaufenden eu-

ropäischen Fernwanderwege E-3, E-4 und 

E-8 mit einer Gesamtlänge von 2.150km.

E-4 

Der E-4 ist mit einer Länge von 11.800 km 

der längste europäische Fernwanderweg. 

Er führt vom portugiesischen Kap St. Vicent 

bis nach Zypern und ist Teil eines Netzw-

erkes bestehend aus 12 Fernwanderwegen 

die von der 1969 in Kassel gegründeten 

Europäischen Wandervereinigung EWV be-

treut werden. Bulgarien ist mit dem BTS 

neben 34 weiteren Staaten als Mitglied 

vertreten. Der E-4 trägt die Bezeichnung 

vier Gebirgswanderung Vitosha, Verila, 

Rila- und Piringebirge und verläuft 260km 

über die höchsten Gipfel bis nach Griech-

enland.84

Der Ausgangspunkt ist das Vitosha Gebirge 

und verläuft von dort ins Rilagebirge und 

erreicht die auf 2.000 bis 2.500 m Höhe gel-

egenen sieben Rila Gletscherseen.85

Der E4 verläuft von dort in die Richtung des 

Piringebirges.

84  vgl. E-4 in Bulgaria, S. 6

85  vgl. Tsankova, E.;Mihalev; novi 101- otbivki, S. 20

E-3, KE-Weg, Kom-Emine 

Der E-3 ist der längste zusammenhängen-

de Gipfelwanderweg von Europa mit einer 

Länge von rund 6.950km. In Bulgarien ver-

läuft er mit einer Länge von 650km entlang  

des Balkangebirges. Er trägt die Bezeich-

nung Kom-Emine, der Ursprung am Berg 

Kom, das Ende am thrakischen Kap Emine. 

In der Regel benötigt man 20 bis 25 Tage für 

den gesamten Weg.

Seit 1953 findet jährlich der nationale Tour-

istenmarsch Kom-Emine statt, der die 650 

km in unter einer Woche zurücklegt.

E8, Rila- Rhodopen

Der E-8 hat eine Länge von 4.500 km mit 

dem Ursprung in Dublin, Irland. 

In Bulgarien verläuft er rund 450 km über 

das Rila Gebirge in die Rhodopen bis Svilen-

grad und weiter in die Türkei.

E4   Verlauf Portugal - Zypern

E3   Ibersche Halbinsel - Schwarze Meer

E8  Irland - Türkei

Abb. 69-71
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Bestandshütten  
Balkangebirge Stara Planina

•	Berghütte	Eho
 1675 m

Bettenkapazität 50;

ganzjähriger Betrieb,  Badezimmer

Touristenküche, Wasserversorgung,

Solarenergiespeicher, 

elektrische Wasserheizung, 

Festbrennstoffofen

•	Berghütte	Kozya	Stena	1562m 
(vor dem Hauptkamm gelegen)

Kapazität ca. 100 Sitzplätze; 

ganzjähriger Betrieb,

1940 erbaut, Solaranlage,

Festbrennstoffofen

Bestandshütten  Rila Gebirge

•	Ivan	Vazov	Hütte
2300m

1,5h- 3h von den Rila Seen,

Bettenkapazität: 73 Personen,

1939 erbaut, vom BTS, 64 m2, 

ganzjähriger Betrieb, Lastpferde, 

Wasserkraft durch Staussee;

•	Malovitsa	Hütte
1976m

Aufstieg von den Seen: 6h, 

Aufstieg vom Kloster  8h; 

Bettenkapazität 125 Personen 86

•	Berghütte	Rilaseen
2150m

1h von der Berghütte 7 Seen

Bettenkapazität 135;

Betrieb ganzjährig, Liftstation, Skipiste

•	Berghütte	die	7	Seen
2196m

3h von der Ivan Vazov Hütte

Bettenkapazität: 92;

ganzjähriger Betrieb, Lastpferde;

Stromversorgung: Wasserkraft

Wasserversorgung durch Seen 87

die Sieben Rila Seen

Sie befindet sich zwischen 2.100 und 2.534 

m Seehöhe und zählen zu Bulgariens 

bekanntesten Ausflugszielen für Natur- 

und Bergbegeisterte.88

86   vgl. Tourist Route E4, S.53

87   vgl. ebd. S.42

88   vgl ebd. S.47

  Ivan Vazov Hütte

         

  Hija Eho

 Hija Kozya Stena

Hauptkamm Stara Planina

Abb. 72-76

Sesselift zu den Rila Seen
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Nationalpark Rila 
Das alpine Hochplateau ist ein geeigneter 

Ort für Beobachtungen der vielfältigen 

Pflanzenvorkommen in unberührter Natur.

Es dient außerdem als Schauplatz für Biol-

ogen und Naturforscher und bietet Lebens-

räume für endemische Lepidoptera.

Motivation des Aufstiegs

Die Überwindung den Aufstieg in die 

Berge zu wagen hat heute verschiedene 

Beweggründe. Neben dem Reiz, durch 

körperlichen und seelischen Einsatz , den 

alltäglichen Pflichten und Zwängen zu ent-

kommen, dem über sich hinauswachsen 

und der Findung des Eigenen Ichs, steht 

der Distanzgewinn und die Nähe zum Him-

mel im Vordergrund. Der Weitblick nach 

dem Aufstieg gibt ein besonderes Gefühl 

von Sicherheit nicht zuletzt ausgelöst von 

der persönlichen Überzeugung und der 

körpereigenen Kraft.  Jährlich um den 19. 

August finden im Rila Gebirge die sogen-

annten Paneurythmie Tänze statt. Da die 

Rila Seen als energetische Heil Orte gese-

hen werden, eignen sie sich als Schauplatz 

dieser Tradition.89

89 vgl. Tsankova, E.;Mihalev; novi 101- otbivki, 2016, S. 21

Abb. 77

Abb. 78

Paneurythmie Festival
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Lepidoptera  “Schuppenflügler”

Die wissenschaftliche Bezeichnung setzt 

sich aus den griechischen Wörtern (lep-

ís (Genitiv lepídos) “Schuppe” und pterón 

“Flügel” zusammen. Die Lepidoptera 

zählen neben den Käfern (Coleoptera) zu 

der artenreichsten Insektenordnung der 

Welt.90 

Vorkommen Bulgarien

Bulgarien  beheimatet rund 3.500 

Schmetterlingsarten dazu zählen etwa 1.650 

Tagfalter. Nicht nur die alpinen Landschaft 

sondern auch an der Schwarzmeerküste 

gibt es große Lebenräume.91 

Die Erhaltung der vielen Schmetterlingsar-

ten in Bulgarien ist dem kaum eingesetz-

ten Dünger- und Insektenschutzmittel zu 

verdanken. 18  Arten werden in Bulgarien 

streng geschützt. 

90   vgl. http://www.enzyklo.de/Begriff/Lepidopterologie

       Zugriff am 10.10.18

91   vgl Beshkov Stoyan, online publication

Balkan taruscus

Spezien

Rote Apollo (Parnassius apollo)

Der rund 10 cm große rote Apollo bevorzugt 

vorwiegend Berggebiete zwischen 500 bis 

2.000m und lebt an felsigen Berghängen 

und Wiesen. Er benutzt Luftströmungen 

zum Fliegen.92 

Zerynthia cerisy ferdinandi

Diese Spezie trägt den Namen des bulgar-

ischen König Ferdinand I. und ist in Europa 

nur auf der Balkanhalbinsel anzutreffen 

und gehört zu den sogenannten Endemiten 

– Arten deren Verbreitung auf bestimmte 

geographische Gebiete beschränkt ist.93

Sinevka (Lycaena candens)

Der Sinevka gehört zu der Familie der 

“Bläulinge” (Lycaenidae) und kommt im 

Gebirge des Balkans sowie in der Türkei, im 

Iran und am Kaukasus vor.94 In Bulgarien 

lebt er auf einer Seehöhe zwischen 900 bis 

2.400m im Balkan- und Rilagebirge sowie 

in den Rhodopen.95 Er gehört zur Familie 

der Sines und bevorzugt wärmere Regionen 

wie Südhänge entlang des Struma Flusses 

und den östlichen Teil der Rhodopen. 

92   vgl Beshkov Stoyan S. 123  

93   vgl. Beshkov Stoyan; online publication. Zugriff am 18.10.18

94   vgl. https://www.obekti.bg/zemya/nezhnite-krasavici-na-blga   

       riya-0. Zugriff am 15.10.18

95   vgl http://www.butterfliesofbulgaria.com/lyccanbg.html.

       letzter Zugriff am 15.10.18

Abb. 80

Abb. 81-83
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Lepidoptera Lebensräume in der Umgebung der Bauplätze

Abb. 79
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3   Entwurf   
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Einführung

1 Forschungsstützpunkt

Die Forscherstation “Iris” die Basis der 

Forschungsleiter und Exkursionenteilneh-

mer und ist nutzbar von Wissenschaftern 

der Biologie, Zoologie und Terrestrik.

Er dient im Rahmen der Lehre und gemein-

samen Forschung als Stützpunkt. 

•	 Forschungsbereich für Studenten

•	 Ausgangspunkt für Exkursionen

•	 Übernachtung für 2 bis 3 Forscher

Funktionen

•	 Ablegung des Materials 

•	 Aufbereitung (Nassbreich)

•	 Laborbereich (Chemiekalien)

•	 Optiks (Binocluare)

•	 Arbeitsbereiche Student (PC´s)

•	 Arbeitsplatz Leiter (PC)

•	 BIbliothek (Sammlung)

•	 Stauraum und Kästen

•	 Lichtfalle im Freien

Ablauf einer Exkursion

•	 Ausgangspunkt für Exkursionen

•	 Fangen und sammeln

•	 Beginn der Aufbereitung 

Aufteilung der Studenten 

•	 Sortieren/ Bestimmen

•	 Determinieren

•	 Dokumentieren

•	 Aufnahme der abiotischen Faktoren 

(Klimadaten, Temperaturverlauf)96

Die im Rahmen der universitären 

Forschungsexkursionen gewonnenen Un-

tersuchungen und die später aufbereitet-

en Ergebnissen werden der Öffentlichkeit 

zugänglich gemacht. 

96  vgl. Interview Prof. Harald Krenn und Barbara Krenn-Gereben
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Definiton 

Das Wort “bivouac” stammt aus dem fran-

zösischen und wird wörtlich mit dem Be-

griff Feldlager übersetzt. Im alpinistischen 

Sinne ist der “Biwak” eine überdachte Un-

terkunft im Hochgebirge.97  Mit dem Begriff 

biwakieren” bezeichnet man das Übernac-

hten unter freiem Himmel.98

2 Direkt am Seeufer des Auges, zwis-

chen Forscherstation und Folly gelegen, 

dient der Biwak als Rückzugsort und bi-

etet Schlafmöglichkeit für min. vier bis  

sechs Personen. Stauraum für Equipment, 

Strom und Trinkwasser, Sanitär und eine 

Küche werden bereit gestellt. Bei Leer-

stand soll die Unterkunft auch von Wan-

derern genutzt werden. Die Terrasse bietet 

ein außergewöhnliches Panorama auf die 

Seen. Der Einsatz von verglasten Dachfen-

stern im Obergeschoss  ermöglicht den 

Sternenblick vom Innenraum.

•	  Eingang, Garderobe
•	  Technik, Sanitär, Aufenthalt

•	  Küche und Essbereich 
•	  4 bis 7 Schlafplätze

97   vgl. https://en.oxforddictionaries.com/definition/bivouac

       letzter Zugriff am 15.10.18. 

98   vgl. kleine, Bauten, small Stuctures S. 6

2 Biwak
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Definition

Als Follies werden architektonische 

Kleinkunstwerke bezeichnet, die als Baut-

yp schwer einzuordnen sind, da sie zumeist 

zwecklos sind und keinen festgelgten Nut-

zwert haben. „Folly“ aus dem Englischen 

bedeutet wörtlich übersetzt „Verrücktheit“. 

Die französische Bezeichnung Folies wird 

vom lateinischen folium (Mz. folia) Blatt, 

Blätter abgeleitet .Im französischen bedeu-

tet „Feuille“- Blätter.

Bereits im Mittelalter bezeichnete man 

sogenannte „maison de campagne“ Häus-

er im Grünen als Folie. Im 18. Jh. dienten 

im englischen Landschaftsgarten die ar-

chitektonisch zwecklosen Zierbauten der 

privaten Vergnügung und wurden aufgr-

und der hohen finanziellen Ausgaben vom 

Volk als  Verschwendung gesehen.99  Fol-

lies, als skulpturales Bauwerk schmücken 

bis heute Landschaftsgärten, Schlösser 

und Parkanlagen in Form von künstlichen 

Ruinen, Grotten und Tempeln, Türme und 

Brücken.  Ende des 18. Jh wurden öffen-

tliche Plätze und Parks sowie auch eng-

lischen Landschaftsgärten zum Lehrraum 

und Denkort für zeitgenössische Maler, 

Philioshopen und Literaten. 

99  vgl. ebd. S. 6 

Durch den Einsatz der Follies wurde der 

Besucher eingeladen sich über Zeit und 

Raum hinwegzusetzen und dienten als 

Gestaltungselement von Landschafts-

inszenierungen.100101

Neben der Bewahrung der Vergangen-

heit dienten Follies oftmals auch als 

Ausdrucksmittel starr gewordene Wun-

schvorstellungen und utopischer Ideale. 

Im 20. Jh wurde der Folly von russis-

chen Revolutionären aufgegriffen und im 

Sinne temporärer Bauten zum Ausdruck-

sträger kapitalistischer Dekadenz. Im Bild 

Vladimir Tatlins Entwurf einer spiralför-

migen Stahlkonstruktion für einen  400 m 

hohen Turm.

Projektidee

3 Der Dialog zwischen Architektur und 

Natur, als Ort der Betrachtung und Sym-

bol menschlicher Präsenz  in naturbelas-

sener Umgebung. Die Teilnehmer werden 

eingeladen sich mit dem spezifischen Ort 

und der Region auseinanderzusetzen.  An-

gestrebt wurde der Einklang mit der Natur 

und der Bezug des Menschens mit der 

natürlichen Umgebung, dem  Geländes 

und dem Standort.
100   vgl. ebd.  S. 32

101   vgl. ebd.  S. 8

Rotonde , Park Monceau

3 Folly

Abb. 85

Claude Monet, au Parc Monceau

Abb. 85

Tatlin Turm

Paris Centre Pompidou

Abb. 84 Abb. 84

Pyramide, Park Monceau
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Abb. 88

Fernwanderweg E 4
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Konzept

Das Konzept sieht die Interaktion von drei 

baulich getrennten Pavillons vor, die sich 

in ihrer Funktion unterscheiden, aber the-

matisch und visuell miteinander in Zusam-

menhang stehen. Die Formen der Pavillons 

nehmen die Silhouetten der Umgebung an 

und sind in die Landschaft integriert.

Genius loci

Bereits die Thrakier und die Römer ordnet-

en Heiligtümern und Hainen bestimmten 

Gottheiten zu und zogen beim Bau neuer 

Anlagen die Naturkräfte und Geister des 

Ortes zu Rate. Der Begriff “Genius Loci” 

bezeichnet den sogenannten “Schutzgeist”.

Beim menschlichen Eingriff in die Natur 

steht die Achtung vor der Topographie und 

die Symbolik der Landschaft im Vordergr-

und.102 

102   vgl. Weston, Richard, Architektur, 100 Ideen verändern, S.80

Abb. 90

Steinhügel
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Überblick der Bauplätze Abb. 89

Die drei Bauplätze der Pavillions befinden sich in unmittelbarer Nähe zueinander, entlang des aufsteigenden Wegverlaufes des E4.
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Abb. 91

Panorama der sieben Rila Seen
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Abb. 106
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Abb. 92

Aufstieg zu den Bauplätzen
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der Forschungspavillon
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Holzverbindung
 durch “fremde Feder”

KLH Staffel

Lärchenaußenhaut
      Nut/Feder
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Schaubild
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der Biwak
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der Folly
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Ausführung        
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Holzmassivbau
Die Konstruktion aller drei Pavillons erfolgt 

nach dem gleichen Schema. Die Ausführung 

des Wandaufbaus erfolgt diffusionsoffen 

nach dem Vorbild des traditionellen Hüt-

tenbaus. Die tragenden Decken, Wand und 

Dachelemente werden aus Kreuzlagenholz 

(KLH) Platten und Staffeln ausgeführt. Für 

die Wärmedämmung kommen Hanfdäm-

mplatten in 10 cm Stärke zum Einsatz.  Die 

aussteifenden Kerne der Sanitär- und Tech-

nikräume bestehen aus mehrschichtigen 

KLH Platten in den Stärken 12 und 16cm. 

Diese werden mittels “fremden Federn” mit 

den Holzrahmenpanelen verbunden und 

zusätzlich verschraubt. Die Dachflächen-

fenster sind in Dreifachverglasung (40mm) 

ausgeführt. Die 2,1cm starke Lärchenholz-

verbretterung wird vor Ort  mittels Nut- und 

Federprinzip an der 4/6cm KLH Lattung 

angebracht und mit den 26cm starken KLH 

Panelen verschraubt. 

Die Panele werden im Werk vorgefertigt 

und per Hubschrauber auf den Bauplatz 

transportiert. 

Für die Konstruktion wurde in Summe ein 

Gesamtgewicht von 62,6 t berechnet. 

≈ Ʃ 38 Dreiecksholzrahmenpanele

≈ 30 Panele aus KLH -Holzrahmen

8 Panele bestehen aus KLH Platten mit 

integrierten Sonderverglasungen.

Lastenaufstellung (Pavillon 1)

Die Vorbemessung der Lastenaufstellung erfolgte mittels 

Bemessungstabellen. Die Maximalen Abmessungen bei 

der Ausführung der KLH Platten B 2,95 x L 16,5 x D 0,5 m 

wurden berücksichtigt. 

Aufbau (ohne Außenhaut); 

gewählte Referenzfläche: RF.: Ø 9 m²*

•	 KLH 2 Stk 80 = 0, 16 m 

        = 80 kg/m² Panel  Gewicht: 500 [kg/m³] 

•	 KLH Staffel 13 lfm 10/18 cm

        = 0,234 m² x 500 = 117 kg Gewicht/ Staffel

        117kg  / Ø 9 m² =  13 kg/ m² Panel

•	 Hanfdämmplatte, d: 100 mm [200 kg/m²]

        Außenmaß Panel: 9 m² 

        Staffel:13 lfm - Spitze ( ≈1 m) = 12 lfm,

 Fläche: 2,16 m² (12 × 0, 18 m ) 

 9 - 2,16 m² = 7, 84 m²  ≈ 8 m² Hanf

 8 m² × 0,1 × = 160 kg/ Panel 

 ( RF.) 0,1 × 8 m²= 0,8 m³ 

 =160 kg/ 8 m² = 20 kg/ m² Panel 

Gewicht Holzpanel/ m²:

 80 + 13 + 20 =  

 ≈115 kg/ m² Panel

Ø 9 m² Panel=  1035 kg  ≈ 1 t  
Ein Panel mit Ø 9 m² wiegt etwa 1 Tonne.

bei 38  Panelen ohne Außenhaut zu je 1 t = 38 t 

Glaspanel
reine Glasfäche:

  3,5 x 1, 8 /2 + 5,3/ = 5,3 m2  

 = 184,66 ≈ 185 kg
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Material

( *)9 m² Panel)

Stärke

[mm]

Fläche

[lfm] od [m²]

ϱ

[kg/m³] **)

Gewicht 
[kg/m²]/ 
Panel

Σ 

Gebäude

tragende Konstruktion 260 245  m² 113≈ 115 28 t

 1 Panel (ohne Außenhaut): ≈9 m² 1035

Kreuzlagenholz (KLH)
Außen/Innenwand 80 9 m² 500 80

KLH Staffel 10/18 13 m 500 13

Hanfdämmplatte 100/600/ 8 m² 200 20

                    Wandbodenfläche 10,4 m²

Außenhaut 81 245  m² 17,5 4,3

Lattung Fichte e:40 cm 50/30; 60/40 500 3

Lärchenschalung gehobelt 21 - 700 14

KLH Windabschlussleiste 40/60 80 lfm 0,5

Fensterglas 3 fach 8/4/4 16 6,8 m² 2500 237 kg

Boden 13 t [kg/m²] 14,55

EG                    KLH Platte 120 + 30+ 40 90 500 95

Hanfdämmung 100 + 60 200 32

KLH Staffel 1 lfm/ m² 140/180 500 13

KLH Lattung 2 lfm/ m²  50/30, 60/40 500 5

OG                             KLH    120 25 1,5

Nutzlast 150 [kg/m³] 105 145 15,75

Gesamt: 62,6t

Windlast 60 13,2 t

Schneelast 78 500 40 t

 **) Annahmewerte: Fichte: 470 kg/m3 bei 12–15 % Feuchtegehalt

  mittelschwere Lärche 700 kg/m3 , heimische Lärche, gehobelt, natur

  Quelle: Holzbemessungstabelle
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Geometrieermittlung

Oberfläche Außenhaut (tragend)

Gewicht: 245 m² x 115 kg/m²  = 28,175 t

60 + 9 + 52 + 9 + 72+ 22,25 + 21 = 245 m² 

Wandlänge: 39,7 m 

      ≈ 40 lfm x 0,26 m Stärke

                     = 10,4 m² Wandbodenfläche

Boden und Decke
reine Bodenfläche: EG: 90 + OG: 25  

(Nutzfläche NF.) = 115 m²

Boden NF: 

EG 90 - 10,4 m² =    ≈ 80 m² 

OG   + 25 m² 

NF. Gesamt: = 105 m²

Zwischendecke 500 [kg/m³] 

25 m² x 0,12 x 500 kg/m³ =1500 kg

Nutzlast  150 [kg/m³]

Gesamtlast Gebäude Ʃ 62,6 t

Schneelast ≈ 40 t
Annahme: jährliche Schneelasten =  500 kg/ m² 

relevante Dachfläche:

  6,0 x 13,0 = 78 m²   

Windlast: Sog/Druckkräfte

Referenzwerte: Windstärken

bis  200 km/h = 55,55 m/ sec

       120 km/h =  33 m/sec 

          = 0,56 kN/m²   = 56 kg/ m²

Orkan 

   ab 117 km/h  = 32 m /sec

          = 64 kg/ m²

Annahme: Verhältnis: 4/6

                     100 kg/ m² Druck

                     120 kg/ m²  Sog 

Angriffsfläche:

                      h 4,0 x l 15,0 m = 60 m²

                      Gesamt: 220 kg/ m² = 13, 2 t
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Verankerung (Pavillon 1)

Um den Druck und Sogkräften des Windes 

standzuhalten zu können erfolgt eine Ver-

ankerung des Gebäudes mit Schraub- und 

Bohrankern mit dem Felsuntergrund. 

Abmessung und Befestigung:

d: 20 mm ( Bohrloch d: 40 mm)

t: 60 cm

Die Bohrlöcher werden mit Zementsand-

schlämme ausgefüllt (Verankerung im 

dünnen Mörtelbet).

 27 Stück /13,2 t 

 = 488 kg pro Anker

Fundamentausführung

Als Unterkonstruktion der Fundamente di-

ent ein Rahmen aus 14/18 KLH Staffeln. 

Stahlbeton Streifenfundamente: 

34 lfm Fundament je H x B 25/ 30 cm

0,3 m x 0,6 m = 18.000 cm² 

Auflagerfläche pro Fundament

62.600 kg / 15 = 120 cm² = 4.14 kg/ cm²

4,14 kg/ cm² = Pressung auf KLH

Pressung + KLH Eigengewicht +  Nutzlast

36 Auflagerpunkte 

62,6t / 36 = 1,73 t pro Fundamentauflager

Folly

Biwak

Fundamentprinzip

Forscher

Abb. 93
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Wasserversorgung und Aufbereitung

Durch die unmittelbare Nähe zu einer 

Quelle  (Bistritsa Quelle) ist eine perma-

nente Wasserversorgung während der 

Nutzungszeit gegeben. Das Wasser wird 

mittels einer Pumpe zum Gebäude ge-

leitet und in einem Trinkwasserspeicher 

im Technikraum gesammelt. Zuvor wird es 

einer Desinfektion unterzogen (Belichtung 

durch UV-C Strahlung mit Wellenlänge von 

254 Nanometern), um jegliche Bakterien, 

Viren und Salmonellen abzutöten. Zur Ver-

meidung von Verunreinigungen und Schad-

stoffen im Abwasser kommen in jedem 

Pavillion ein Fett- und Ölababscheider zum 

Einsatz.103

Regenwasserableitung
Die Regenwasserableitung erfolgt durch 

ein um jeden Pavillons laufendes Rigol aus 

Natursteinen, welche in einem Zement-

mörtelbett verlegt werden. Von dort wird 

es in eine Zisterne geleitet und für eine 

spätere Nutzung gesammelt.

Beheizung /Konditionierung

Die Forschungsstation und der Biwak kön-

nen beheizt werden. Es wird von einer vor-

rangigen Nutzung in den Monaten März 

bis Oktober ausgegangen. Im Sommer 

erfolgt die Beheizung bei Bedarf mittels  

Kaminen und Holzöfen. In den Wintermo-

naten wird zusätzlich mit Radiatoren ge-
103  vgl. https://www.alpenverein.at/portal_wAssets/docs/berg-ak-

tiv/huetten/publikationen/umweltguetesiegelhuetten.pdf S.11

heizt, wobei vier Gasflaschen (im Freien 

platziert) zu je 33kg die Versorgung des 

Gasdurchlauferhitzers gewährleisten. Da-

durch soll eine Innenraumtemperatur von 

mindestens 17°C gewährleistet werden. 

Der Gasdurchlauferhitzer befindet sich im 

Technikraum und übernimmt auch zusät-

zlich die Erhitzung des Warmwassers auf 

35°C während der gesamten Saison. Die 

Durchlüftung des Gebäudes erfolgt auf 

natürliche Weise durch die öffenbare Fen-

sterverglasungen.

Elektrische Energie

Die Stromversorgung des Forscherpavil-

lons erfolgt durch ein Wasserkraftwerk 

eines nahegelegenen Stausees. Für den 

Biwak kann zusätzliche elektrische Ener-

gie durch Photovoltaik Panele generiert 

werden. (südseitig an der Fassade ange-

bracht). Die Energie wird in geeigneten 

Batterien im Technikraum gespeichert.

Sanitär und Müllentsorgung

Bei der gewählten Bio Trenntoilette 

werden die festen und flüssigen Fäkalien 

getrennt gesammelt und gelangen separat 

in eineAbleitung bzw. in einen Auffangbe-

hälter. Dieser wird mittels Unterdruck en-

tlüftet und einmal pro Saison entleert. Die 

Entsorgung des anfallenden Mülles erfolgt  

durch jeden Besucher selbst (Abtransport 

ins Tal).
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